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2 t 4 Z  ß e s a M i e t i Z C p ä i s c h c n  / i d s m ^ ?

ENGLAND: Freihandel ohne politische Bindungen

London, Ende Juli 1959

D ie  F rage  der europäischen In­
teg ra tio n  is t in  London in den 

le tz ten  M onaten  im Zusammenhang 
m it den  V erhand lungen  über eine 
„K leine F reihandelszone" wieder 
aufgegriffen  w orden, aber man 
k an n  feststellen , daß der ganze 
F ragenkom plex  seh r v ie l ruhiger 
un d  optim istischer d isku tiert wird 
a ls  v o r Ende des le tz ten  Jahres, 
da  p rinz ip ie lle  politische Differen­
zen  und  aggressive  V erhandlungs­
ta k tik e n  die G efahr e ines Handels­
k rieg s  in  W esteu ropa  heraufzube­
schw ören schienen. Die zuversicht­
lichere B eurteilung  is t einerseits 
d e r günstigen  Entw icklung der b ri­
tischen H andels- und  Zahlungsbi­
lanz u n d  der sicheren Erwartung 
e in e r w eite ren  s te tigen  Expansion 
d e r heim ischen P roduk tion  und des 
Ü berseehandels zuzuschreiben, an ­
d e re rse its  ab er auch dem  Umstand, 
daß britische U n terhänd ler eine 
w eitgehende  Ü bereinstim mung 
ih re r  handelspolitischen  Ansiditen 
m it denen  der anderen  OEEC-Län- 
der, d ie  außerhalb  des Gemein­
sam en  M ark ts b leiben , feststellen 
konn ten .

K e in  G egenblock, sondern  Brücke

F ü r G roßbritannien  b leib t das 
Z iel u n v e rän d e rt e ine ste tige Aus­
d ehnung  des in te rn a tio n a len  Han­
d e ls in  a llen  R ichtungen und ins­
b eso n d ere  auch innerhalb  Europas 
o hne  politische B indungen. Die 
„K leine F reihandelszone" ist nicht 
a ls  A lte rn a tiv e  zu  e iner großen 
E uropäischen F reihandelszone ge­
dacht, auch nicht als Gegenblock 
zum  G em einsam en M arkt. Im Ge­
gen te il, s ie  is t in  gew isser Weise 
e in e  E rgänzung zu ihm ; sie soll

nicht n u r die H andelsschranken  
zw ischen den b e te ilig ten  sieben 
S taa ten  allm ählich in  äh n lid ie r 
W eise  abschaffen, w ie d ies die 
sechs Länder der Europäischen 
W irtschaftsgem einschaft zu  tu n  im 
Begriffe sind und  som it den d irek ­
ten  W arenaustausch  u n te r den  M it­
g liedern  ste igern , sondern  gleich­
zeitig  auch p rak tisch  die M öglich­
k e it und  N ützlichkeit e in e r g röße­
ren  F reihandelszone in E uropa de­
m onstrie ren  und  einen  P a rtn e r für 
künftige  V erhand lungen  m it der 
W irtschaftsgem einschaft abgeben.

M an spricht in London von  e iner 
„Brücke" und  v erm eide t den  A us­
druck „Block". A ber dabe i is t nicht 
zu übersehen , daß die „K leine F re i­
handelszone“ b e i e inem  künftigen  
A usgleich m it dem  G em einsam en 
M ark t ein  s tä rk e res  G egengew icht 
dars te llen  w ürde, als seine sieben  
M itg lieder bei sep a ra ten  b ila te ra ­
len  V erhand lungen  m it der W irt­
schaftsgem einschaft in  d ie W aag ­
schale leg en  könnten . Ih re r Größe 
nach is t die „K leine F re ihande ls­
zo n e“ der W irtschaftsgem einschaft 
m it n u r w en ig  m ehr als der H älfte 
ih re r B evölkerungszahl un terlegen , 
doch ist der L ebensstandard  und 
die K aufkraft ih re r B evölkerung  
allgem ein  höher. D er A ußenhandel 
der S ieben b e träg t zw ei D ritte l 
dessen  der Sechs, und  bei kün fti­
gen V erhand lungen  so llte  es sich 
als V orte il erw eisen, daß er dem 
G em einsam en M ark t gegenüber 
pass iv  ist. Daß ein  M itg lied  der 
„K leinen F reihandelszone", näm lich 
G roßbritannien , a lle  anderen  an 
K aufkraft und  H andelsvo lum en 
übertrifft, h a t die b isherigen  V e r­
hand lungen  eh er erle ich tert als 
erschw ert u n d  b rauch t auch bei

künftigen  K onferenzen m it der 
W irtschaftsgem einschaft k e in  N ach­
te il zu sein.

R en tab le  K onzessionen
Die V erhand lungen  innerhalb  der 

„K leinen F reihandelszone" sind 
b ish e r überraschend  reibungslos 
v o n sta tten  gegangen; offiziell w u r­
den  sie als „höchst verheißungs­
v o ll“ bezeichnet. Die läs tige  F rage 
der A grarim porte  w urde  bei d irek ­
ten  englisch-dänischen V erhand ­
lungen  e iner Lösung nähergebracht, 
u nd  d ie  Sonderw ünsche von  Ö ste r­
reich und  P ortugal konnten , gerade 
w eil de r A ußenhandel d ieser Län­
der so k le in  ist, leicht Berücksichti­
gung  finden. Britische W irtschaftler 
sind d e r A nsicht, daß sich K onzes­
sionen an  andere  M itg lieder durch 
d ie  d araus resu ltie ren d e  H andels­
ausw eitung  recht ba ld  bezahlt 
m achen so llten ; m an  spricht von  
e in e r m öglichen E xportsteigerung  
nach an d e ren  Ländern  d e r „Klei­
nen  Freihandelszone" im Umfang 
von  100—200 M ill. £, w as a lle r­
dings bedeu tende  U m lagerungen 
in beiden  R ichtungen bed ingen  
w ürde. G ew isse britische W irt­
schaftszw eige —  die V iehzucht, die 
Holz- und  P ap ierindustrie , die 
B aum w ollspinnereien , d e r W erk ­
zeug- und  G erä tebau  u s w .— h ä tte n  
m it v e rs tä rk te r  Im portkonkurrenz 
zu rechnen. A ndere  Industriezw ei­
ge, v o r allem  die S tahlindustrie , 
der M aschinen- und  K raftfahrzeug­
bau  un d  die Chem ie, hoffen da­
gegen, ih ren  E xport zu ste igern .

E nttäuschungen über d ie  EW G
A llgem ein  w ird  die Idee  einer 

„K leinen F re ihande lszone“ sow ohl 
in der b ritischen  Industrie  als auch 
im Ü berseehandel begrüßt, h au p t­
sächlich ab e r in  der H offnung, daß 
sie zu n eu en  V erhand lungen  über

A lle  in  d e r  A b te ilu n g  „Zeitgetpräch" veröffen tlid iten  B eitrag» sin d  fr e ie  M einungsäußerungen von Per- 
tön lich keiten  aus W irtsd ia ft und P o litik  und von in- und ausländischen M itarbeitern . S ie  en thalten  keine 
Stellungnahm e d er R edaktion  und sin d  keine offiziösen  Ä ußerungen  d er herausgebenden Institu tionen.
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eine gröI3ere E uropäische F re ihan ­
delszone und  d a rü b e r h inaus zu 
e iner allgem einen  W elthande lsaus­
w eitung  führen  w ird. D ie Entw ick­
lung  innerhalb  der Europäischen 
W irtschaftsgem einschaft, d ie in  
London aufm erksam  verfo lg t w ird, 
h a t dem gegenüber a llgem ein  Ent­
täuschung  hervorgeru fen , n icht so 
sehr, w eil sie E nglands A usfuhr 
d irek t beein träch tig te  —  d avon  
sp ü rt m an  b ish e r kaum  etw as — , 
sondern  w eil d ie  Berichte vom  
K ontinen t die B efürchtung zu  b e ­
stä tig en  sd ieinen , daß  die re s tr ik ­
tiven  und  pro tek tion istischen  Ein­
flüsse in  d e r  W irtschaftsgem ein­
schaft die O berhand  gew innen und  
künstliche adm in istra tive  H inder­
n isse se lb st zw ischen den  L ändern  
des G em einsam en M ark ts den  V or­
te il n ied rig ere r Z ollsätze zunichte 
machen.

W eltw eite  Zusam m enarbeit 
W as künftige V erhand lungen  

zw ischen den  M itg liedern  des Ge­
m einsam en M ark ts u n d  der „Klei­
nen  F reihandelszone" anbetrifft, so 
den k t m an  in  London vielfach, daß 
es angesichts des im vergangenen  
J a h r  zu tage  g e tre ten en  britisch­
französischen A ntagonism us besser 
sein  m ag, s ie  im R ahm en von 
GATT oder NATO, also  w enigstens 
te ilw eise  u n te r  Einschluß der USA 
und  K anadas, zu führen. W ash ing­
to n  is t an  e in e r A bschaffung d isk ri­
m in ie render H andelsbeschränkun­
gen  in  E uropa durchaus in te res­
siert. M an g laub t in  London, daß 
sich die s ta rk en  p ro tek tion istischen  
T endenzen in der am erikanischen 
W irtschaft, gegen  d ie  sich d ie po­
litischen K reise in  W ash ing ton  oft 
zu schwach erw eisen , noch am  eh e ­
sten  durch ein qu id  p ro  quo zu ­
gunsten  der am erikanischen Ex-

po rtindustrie  zurückdrängen la s­
sen, andere rse its  ab er durch re ­
strik tiv e  M aßnahm en in K ontinen­
ta leu ro p a  neuen  A uftrieb  erha lten  
w ürden. N achdem  Frankreich  dem  
jü n g s ten  britischen B eispiel der 
L ibera lisierung  von  D ollarim porten  
gefolgt ist, k ann  m an vielle icht 
auf m ehr V erständn is fü r die eu ro ­
päischen Problem e in  W ash ing ton  
hoffen: ab er in  W ash ing ton  w ie 
auch in  London e rw arte t m an, daß 
a lle  europäischen Länder in  dem 
M aße, w ie sich ih re  W irtschafts­
und  W ährungslage  bessert, han- 
dels- und  zahlungspolitische 
Schranken abbauen.

E uropäische w irtschaftliche Zu­
sam m enarbeit braucht sich n a tü r­
lich n icht auf Europa zu  beschrän­
ken. Im C om m onw ealth  w ie auch 
in  den  überseeischen T errito rien  
k on tin en ta le r S taa ten  g ib t es ge­
w altige  A bsatz- und  Inves titions­
m öglichkeiten, an  denen  sich andere  
europäische Länder in versch iede­
nen  Form en b e te iligen  können. 
Britische A nregungen  in  d ieser H in­
sicht sind durchaus e rn s t gem eint. 
M an w ürde  gern  m it k o n tin en ta l­
europäischen In te ressen ten  auch 
be i großen P ro jek ten  im Com m on­
w ea lth  Zusammenarbeiten und 
w ürde  es begrüßen , w enn  am tliche 
S tellen  m ehr In te resse  für solche 
V orhaben , d ie  oft g rößere  F inanz­
m itte l und  K red itgaran tien  erfor­
dern , als p riv a ten  U nternehm en 
zu r V erfügung  stehen , zeigen w ü r­
den. A uf diesem  G ebiet w ie auch 
in  F ragen  d e s  europäischen H an­
dels beharrt London aber auf dem 
P rim at w irtschaftlicher E rw ägun­
gen. F re ihandel in  E uropa is t für 
London Selbstzw eck und  nicht die 
V orstufe  oder ein  M itte l zu enge­
re r  politischer Z usam m enarbeit. (A.)

SCHW EIZ: V on der Kleinen zu r G roßen Freihandelszone

Zürich, Ende Ju li 1959

A n  der V erw irklichung d es Plans 
zu r „K leinen F reihandelszone" der 
S ieben oder —  m it F inn land  — 
der Acht w ar d ie  Schweiz m aßgeb­
lich bete ilig t. Sie w ar es gew esen, 
die im D ezem ber vo rigen  Jah re s  
die In itia tive  ergriff und  d ie  e rs te  
K onferenz h oher R egierungsfunk­
tionäre  nach G enf einberief. A ls 
dann  d ie  F ederführung  auf Schwe-

den überging, um  zu r H arm onisie­
rung  m it den  nordischen In teg ra ­
tionsp länen  zu gelangen, h ie lt sich 
die Schweiz w ohl m eh r im H in te r­
grund, h a t ab e r zw eifellos w eiter 
ih r gew ichtiges W o rt gesprochen. 
Nach d e r  Stockholm er R eferen ten­
konferenz im F rü h jah r w urden  die 
E rfolgsaussichten offiziös als „hoff­
n u n gsvo ll“ bezeichnet, nach der 
M inisterkonferenz von  Ende Ju n i

w urde m it G enugtuung  verm erk t, 
das V erständ igungsw erk  trage  auch 
„ein k le ines A rm brustzeichen" (das 
Zeichen für „m ade in  Sw izzerland").

D as Z ie l ist V erstän d igu n g!
Das S tockholm er A bkom m en ist, 

w ie m an w eiß, noch ein Torso. Der 
A grarsek to r h a rr t der Lösung und 
so auch das P roblem  d e r U rsprungs­
zeugnisse. Daß m an bis zum  Ja h ­
resende das V ertrag sw erk  u n te r­
schriftsreif m achen w ird, daran  w ird  
n icht gezw eifen. Da es nun  d ie  e r­
k lä r te  A bsicht der be te ilig ten  Re­
g ierungen  ist, ih r  A bkom m en als 
Instrum en t (das W o rt „W affe“ 
w ird  peinlich verm ieden) zu r Er­
reichung d e r  großen  F re ihande ls­
zone einzusetzen, so k an n  m an 
übertre ib en d  sagen, es käm e gar 
nicht so seh r d a rau f an, ob der 
Stockholm er V e rtrag  fe rtig  oder 
un fertig  ist, sondern  entscheidend 
w äre, w ie der B rüsseler C lub d a r­
auf reag iert.

Im A ugenblick läß t sich nichts 
darü b er aussagen . D ie B egegnung 
E rhards und  P inays in  Bonn h a t 
anscheinend k e inerle i positive  Er­
gebnisse  im Hinblick auf die große 
F re ihandelszone gebracht. A us Genf 
verlau te t, Selw yn L loyd und  C ouve 
de M urville  h ä tte n  sich ü b e r eine 
W iederau fnahm e der V erh an d lu n ­
gen  ü b er d ie  große F re ihande ls­
zone un te rha lten . V o re rst g ilt aber 
doch noch, daß m an  in d e r Schweiz 
F rankreich  d e r  „O bstruk tion“ b e ­
schuldigt. A llerd ings is t m an  sich 
in d en  m aßgebenden  K reisen  d a r­
ü b er im k laren , daß e in  E inlenken 
Frankreichs im m er möglich bleibt, 
daß der Kam pf zw ischen dem  p ro ­
tek tion istischen  N ationalism us und  
den  E uropäern  in  F rankreich  bald  
nach der einen, b a ld  nach d e r  an ­
deren  Seite en tschieden w ird, w ie 
es die E rfahrung  der le tz ten  V er­
gangenheit bew eist. „Bei den  F ran ­
zosen w eiß m an  nie, w ie sie sich 
entscheiden w erden . Plötzlich und  
u n e rw arte t fassen  sie e inen  E nt­
schluß und v e rs teh en  dann m e iste r­
haft, ihn  nachträglich  zu b eg rü n ­
d en ,“ e rk lä rte  uns e ine Persönlich­
k e it von  Rang.

Etw as vo n  d ieser flex ib len  oder 
p ragm atischen D enkungsart w ünsch­
te m an sich in  d e r  Schweiz auch 
für d ie  D eutschen. M an w irft ihnen  
ein zu s ta rre s  ju ra re  in  verb a  m a- 
g istri vor. Das w äre  schon so bei
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d e r  R ezeption  des Römischen Redits 
im 16. Ja h rh u n d e rt gew esen, es 
w ied e rh o le  sid i heu te  bei d e r  Re­
zep tio n  des am erikan isd ien  Kar­
te llrech ts  u n d  e r s t  recht auch bei 
d e r A uslegung  und  A nw endung des 
V e rtrag es  von  Rom.

U nterschiedliche M einungen
N un  fin d e t w ohl A denauers Poli­

tik  d e r  deutsch-französischen V er­
stän d ig u n g  w eith in  in  d e r  Schweiz 
freu d ig e  und  achtungsvolle Zustim ­
m ung. A n d ererse its  e rzeug t M ac­
M illans K oex istenzpolitik  in  der 
Schw eiz allgem ein  U nbehagen. Und 
dennoch is t m an  —  w ie auch 
E rh a rd  —  der A nsicht, daß Groß­
b rita n n ie n  eben  doch auch zu 
E uropa gehö re  u n d  —  w ie den 
Schw eizern d ie E rfahrung im Stock­
ho lm er C lub ze ig t —  sich m it ihm 
auskom m en  lasse . M an em pfindet 
d en  durch E uropa gehenden  po liti­
schen u n d  w irtschaftlichen Riß als 
lebensgefährlich .

D ie A u se inanderse tzung  zwischen 
A d en au e r und  E rhard  h a t durdi 
d ie  Form , in  der sie sich abgespielt 
ha t, erschreckt. E rm utigend e r­
schein t ab er den  Schweizern, daß 
je tz t  endlich in D eutschland die 
ö ffentliche M einung  zu r M iten t­
scheidung  aufgerufen  und  m it den 
G efahren  ko n fro n tie rt w ird, die 
w irtschaftlich offensichtlich von 
F rank re ich  u n d  politisch von  Eng­
la n d  au fgew orfen  w erden . M an be­
g rü ß t es, daß m an  in  Deutschland 
d ie  „K leine Freihandelszone" nicht 
m eh r a ls  „Illusion" bagate llis iert 
un d  hofft, daß m an  nun  auch nicht 
in  das and ere  E xtrem  v e rfä llt und 
in  ih r den  Sündenbock für die Spal­
tu n g  E uropas fürchtet.

In  d e r nächsten  entscheidungs­
v o llen  Z ukunft w ird  m an  in  der 
Schweiz nahezu  geschlossen h in ter 
d e r  In teg ra tio n sp o litik  der R egie­
ru n g  stehen . N achdem  sich einm al— 
reichlich sp ä t —  die führenden 
Schichten zu  d e r E rkenntn is durch­
g e ru n g en  haben, daß d ie  EWG 
e in e  T atsache ist, m it d e r m an rech­
n en  m uß, k an n  die auf k leine 
K re ise  beschränk te  O pposition  nur 
noch m it dem  A rgum ent operieren , 
daß  d ie  „K leine F re ihande lszone ' 
n ich t lebensfäh ig  sei, w eil sie  sich 
au s  zu  h e te ro g en en  E lem enten  zu­
sam m ensetze. D iesem  Einw and w ird 
v o n  den  A nhängern  d e r  R egie­
ru n g sp o litik  en tgegengehalten , daß

39. Internationale 
Automobilausstellung

Frankfurt am Main 17.-27. September 1959
geöffnet von 9 * 1 9  U h r . a n  Eröffnungstag a b  1 4  U h r  • V e rba nd  d e r Au tom ob ilin d ustrie  e .V . F ra n kfurt am  M ain

es sid i um  eine „N otgem einsdiaft" 
handele , d ie im größeren  G anzen 
au fgehen  soll, näm lich Europa. J e ­
denfalls sei d ieser P lan  rea lis ti­
scher als d ie  in  B rüssel v en tilie rte  
Idee, u n te r ü b e rsp rin g u n g  Europas 
in  der N ATO  aufzugehen.

K om prom isse bieten sich an
W eld ie  W irtschaftsk re ise  der 

Schweiz haben  von  d e r  „Kleinen" 
und  d e r „G roßen F reihandelszone" 
e ine  B edrohung ih re r E xistenz zu  
erw arten? Da is t einm al d ie Land­
w irtschaft. N achdem  d ie  V erhand ­
lungen  D änem arks m it G roßbritan­
n ien  zu einem  E invernehm en ge­
führt haben, w ird  sich w ohl auch 
die Schweiz m it D änem ark v e r­
ständ igen  können . E rnste Befürch­
tungen  h a t d ie Schw eizer P ap ie r­
industrie , die ohne hohen  Z oll­
schutz die K onkurrenzfäh igkeit ge­
genüber Schweden, F inn land  und  
Ö sterreich  e inbüßen  könn te . W enn 
w ir richtig  un te rrich te t sind, so ist 
das ein  allgem eines europäisches 
Problem , für das e ine Lösung noch 
nicht gefunden ist. In sgesam t aber 
w iegen die durch den  Zollabbau

in der „K leinen F re ihandelszone“ 
zu e rw arten d en  K onkurrenzhem m ­
n isse  offenbar n icht so schwer 
w ie d ie  „D iskrim inierungen" durch 
d ie E uropäische W irtschaftsgem ein­
schaft.

Dem Stockholm er V ertrag sen t­
w urf w ird  in  der Schweiz eine gün­
stige  P rognose gestellt. M an rech­
n e t fest dam it, daß  d e r  Z eitp lan  
fristgerech t abläuft: P araph ierung  
des fertigen  P lans b is zum  Ja h re s ­
ende, R atifizierung durch d ie  M it­
g lied staa ten  in  der e rs ten  Ja h re s ­
hä lfte  1960, so daß am 1. Ju li 1960 
die 20prozen tigeZ ollsenkung gleich­
zeitig  in  der EW G und  d e r F re i­
handelszone vorgenom m en w ird. 
G eschlossen oder g e tren n t w erden  
dann  die beiden  G ruppen in  die 
Z o llverhand lungen  des GATT e in ­
tre ten . D ie W iederaufnahm e der 
m u ltila te ra len  V erhand lungen  zw i­
schen EW G und  „K leiner F re ihan­
de lszone“ w äre  dem  Stockholm er 
Club jed erze it w illkom m en, selbst 
dann, w enn  der Stockholm er V er­
tra g  noch nicht rech tsk räftig  gew or­
den ist. (H. F.)
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NORDEUROPA: Zollunion  oder Freihandelszone

Stockholm, Ende Ju li 1959 

F alls n id it ganz unvo rherge­
sehene E reignisse e in tre ten , w er­
den  m öglid ierw eise  m it G eltung 
vom  n äd is ten  Ja h re  an  n u n  au d i 
die N ord länder in  eine zunäd ist 
gew isserm aßen „kleine In teg ra tio n “ 
einbezogen w erden. A nfang Ju li 
d. J . h a t in  K ungälv  (bei Göteborg) 
e ine K onferenz der M in isterp räsi­
den ten , d e r A ußenm inister, der 
H andelsm inister, der F inanzm ini­
s te r sow ie der L andw irtsdiaftsm i- 
n is te r  aus D änem ark, Finnland, 
N orw egen  un d  S d iw eden  s ta ttg e ­
funden, die m it ü b errasd ien d  posi­
tiv en  E rgebnissen  abgesd ilossen  
w urde.

In tensivierung d er  
vcirtschaftlichen Zusam m enarbeit

D en w id itig s ten  Punk t der T ages­
o rdnung  d ieser M inisterkonferenz 
b ild e te  d ie  S tellungnahm e zu der 
se it langem  re la tiv  fe rtigkonstru ­
ie rten  N ord isd ien  Zollunion, aus 
der allerd ings die L andw irtsd iaft 
u n d  die F isd iw irtsd iaft vorläufig  
nod i ausgeklam m ert sind. Im Hin- 
blidc auf das zu r Z eit d e r K ungälv- 
K onferenz be re its  ak tuelle , inzwi- 
sd ien  jed o d i p rinzip iell besd ilos- 
sene P ro jek t der „K leinen F re ihan ­
delszone“ d e r  „äußeren  Sieben" 
w ar in  K ungälv fü r den 20. Ju li 
e ine  zw eite  M inisterkonferenz der 
N ord länder n a d i S altsjöbaden  bei 
S todiholm  e inberufen  w orden, d. h. 
fü r den  g le id ien  Tag, an dem 
w enige S tunden sp ä te r dann au d i 
d ie  M inisterkonferenz d e r  „äuße­
ren  S ieben" zusam m entrat. Sowohl 
in  K ungälv  als dann au d i in  Salts­
jöbaden  kam en  d ie  N ordländer, 
F inn land  eingesd ilossen , überein , 
d ie  N ord isd ie  Z ollunion zurüdczu- 
s te llen  —  m öglid ierw eise  für im­
m er — , dafü r ab e r in  F ragen  der 
Produktion, der Investition , des 
Baus von  K raftw erken, der gem ein­
sam en F inanzierung g roßer P ro­
je k te  und  v ie lle id it der W äh ru n g s­
p o litik  au d i künftig  eng zusam m en­
zuarbeiten . Z ollsenkungen  standen  
m ith in  n id it zu r D iskussion.

W e ite r w urde  in  K ungälv be- 
sd ilossen  und  in  S altsjöbaden  ge­
w isserm aßen  sank tion iert, daß die 
N ord länder innerhalb  d e r  im W er­
den begriffenen  „K leinen F re ihan ­
delszone" in  so w eitgehendem  Um­

fange w ie m öglid i als „nordisdie 
G ruppe" au ftre ten  und  in  diesem  
Sinne ih ren  Einfluß g e ltend  m a­
d ien  sollen. F ür die Lösung der zu­
e rs t genann ten  F ragen  w ird  in  ab ­
seh b arer Z eit ein  perm anen te r nor- 
d isd ie r M in iste rra t sow ie ein Zu- 
sam m enarbeitsaussd iuß  e rr id ite t 
w erden , d eren  A ufgabenbere id ie  
sid i zw angsläufig  aus den an g e­
füh rten  A bsichten ergeben . Ob die 
n o rdeu ropä isd ie  Z usam m enarbeit 
sp ä te r au d i auf d ie Z ollpolitik  au s­
gedehnt, oder ob die N ord isd ie  
Z ollunion tro tz  allem  eines Tages 
d od i w ieder ak tu e ll w erden  w ird, 
läß t sid i n o d i n id it beu rte ilen .

A grarpolitisch e Z ugeständnisse
Ein zw eites, n id it w en iger w e rt­

vo lles E rgebnis d e r  K onferenz in 
K ungälv  ist, daß zw ischen D äne­
m ark  und  Schweden auf dem  ganz 
besonders de lik a ten  G ebiet der Er­
n äh ru n g sg ü te r e ine V ere inbarung  
zustandegekom m en ist. D anad i w ird 
Schweden seinen  M ark t den  wich­
tig sten  dänischen L ebensm itteln  w ie 
Rindfleisch, F leischkonserven, Spei­
sekartoffeln , K äse sow ie nod i e in i­
gen anderen  m ehr als b isher öff­
nen, und  zw ar dadurch, daß e rs tens 
die sogenann ten  E infuhrabgaben 
auf d ie M ehrzahl d ieser P rodukte 
um 12"/o reduziert und  daß zw ei­
ten s d ie  E rträge aus den  E infuhr­
abgaben  zu 60 Vo an d ie  D änen 
rückvergü te t w erden.

Die u rsp rüng lid ien  dänischen 
W ünsd ie  oder gar Forderungen  
g ingen  w esentlich  w eiter. Da aber 
v o n  sd iw edischer Seite zugesid iert 
w erden  konnte , daß d ie  A grarge­
setzgebung  n id it auf e ine S teige­
ru n g  d e r P roduktion  h inzielt, und 
da fe rn e r m it einem  steigenden  
Konsum  von  L ebensm itteln  in 
Sdiw eden  gerechnet w erden  kann, 
h a t D änem ark seine w eite rgehen ­
den  W ünsd ie , die p rak tisd i einer 
P räferenzbehandlung  entsprochen 
hätten , e rh eb lid i h e ru n te rg e ­
schraubt. F ü r B utter w urde  eine 
S onderregelung  d e ra r t getroffen, 
daß Schw eden im B edarfsfalle m in­
destens bis zu 2000 t aus D änem ark 
übernim m t.

A lle d iese V ere inbarungen  w er­
den  indessen  e rs t m it dem  In k raft­
tre te n  der „K leinen F re ihande ls­
zone" gültig . G leid izeitig  stellen

die sd iw edischen  Z ugeständnisse 
oder auch Z usagen gew isserm aßen 
eine d e r B edingungen dafür dar, 
daß D änem ark sich der „Kleinen 
Freihandelszone" ansd iließ t. Da 
D änem ark v o rher sd ion  m it G roß­
b ritan n ien  auf dem  L ebensm ittel­
g eb ie t äh n lid ie  V ere inbarungen  ab ­
gesd ilossen  hatte , h a t  es auf der 
K onferenz d e r „äußeren  Sieben" 
se ine  B eteiligung an  der „Kleinen 
F reihandelszone" zugesagt.

F innland für einen
unpolitischen JPirtschaftsblock
Eine k le ine  „Bombe" je d o d i lie ­

fe rte  in  K ungälv  F innland, M ini­
ste rp räs id en t S ukselainen  gab vor- 
sid itig , ab e r d eu tlid i zu verstehen , 
daß F inn land  an  d e r „K leinen F re i­
handelszone" d u rd iaus u n te r der 
V oraussetzung  in te ress ie rt sei, daß 
sie „rein w irtschaftlid i" und  ohne 
E rrid itung  ü b e rs taa tlid ie r  O rgane 
k o n stru ie rt w ird. D ie e rs te  p rak ­
tisd ie  K onsequenz d ie se r A ndeu­
tung ist, daß F inn land  nunm ehr 
auch an  den no rd isd ien  B espre­
chungen teilgenom m en hat, und 
daß es als „Beobachter" gew isser­
m aßen in  S altsjöbaden  bei der 
M inisterkonferenz der „äußeren 
Sieben" anw esend  w ar. ü b e r  F inn­
lands S tellungnahm e zu r „Kleinen 
F reihandelszone" is t es verfrüh t, 
genaueres zu sagen. Sicher is t aber, 
daß die F innen  über den  w eiteren  
V erlau f der A usarbe itung  des 
V ertrag stex te s  inform iert w erden  
sollen.

Industrielle  R iva litä ten
Durch d iese d re i um rissenen  T a t­

b estände  haben  sich nach A uffas­
sung  gu t u n te rrich te te r Beobachter 
d ie  A ussichten für die europäische 
In teg ra tion  auf gew iß zunächst 
noch „k le iner Ebene" erheblich 
verbessert. N aturgem äß sind alle 
H indern isse noch lange n icht aus 
dem  W ege  geräum t. W ährend  in 
bezug auf L ebensm ittel e ine „große 
Linie" nunm ehr ungefäh r abge­
steckt sein  dürfte, m elden  sich je ­
doch auf dem  industrie llen  Sektor 
Schw ierigkeiten an. In G roßbritan­
n ien  haben  sich die Zellstoff- und 
die P ap ie rindustrie  b is lang  noch 
gar nicht m it dem  aus den N o rd län ­
dern  unw eigerlich  zu  e rw artenden  
sd ia rfen  W ettbew erb  abzufinden 
verm ocht. In  N orw egen, und  im 
gegebenen  F alle  auch in  Finnland, 
sind es e ine ganze R eihe der leich-
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te n  In d u s tríen  w ie etw a T ex til­
w aren , K onfektion, Sdiuhe u n d  so 
w e ite r, d enen  es in  e iner „Kleinen 
F re ih an d e lszo n e“ nicht eben  leid it- 
fa llen  w ird , m it den  ja  seh r viel 
s tä rk e re n  Industrien  der übrigen 
L änder m itzukom m en. A ber trotz 
a lle r  d ie se r Schw ierigkeiten  ist 
nach d e r  M inisterkonferenz der 
„äu ß eren  S ieben" in  Saltsjöbaden 
vom  20. und  21. Ju li nicht m ehr

d aran  zu zw eifeln, daß die „K leine 
F re ihandelszone“ m it dem  offiziel­
len N am en „European F ree  T rade 
A ssocia tion“ (EFTA) v o r ih re r V e r­
w irklichung steh t. U nd in  ih r 
kom m t in  jedem  F alle  gerade  den  
N ord ländern  in  handelspo litisd ier, 
genauer gesag t außenhandelspo liti­
scher B eziehung gegenüber der 
B undesrepublik  D eutsd iland , das 
größ te  G ewicht zu. (dt.)

FINNLAND: Im Rahm en der nordischen Zusam m enarbeit

H elsinki, Ende Ju li 1959

A m  21. Ju li 1959 w urde  in  Salts­
jö b a d e n  bei Stodcholm d e r Be­
schluß gefaßt, die sogenannte 
„K leine F re ihandelszone" der sie­
b en  „A ußenm ächte" G roßbritan­
n ien , P ortugal, Sdiw eiz, ö s te rre id i, 
Schw eden, D änem ark  und  N orw e­
g en  zu b ilden. Es w urde  etw as 
neb e lh a ft festgeste llt, daß Finnland 
eine  A rt A ssoziation  m it diesem  
w irtschaftlichen  Zusam m enschluß 
an s treb t. Säm tlid ie  ad it Länder 
w a re n  d u rd i ih re  H andels- und 
W irtsd ia ftsm in is te r sow ie mit 
v ie len  S ad iv erstän d ig en  vertre ten . 
Es w u rd en  A rbeitsausschüsse e in­
gesetz t, d ie  nun  die vertrag lichen  
G rund lagen  d er „K leinen F re ihan ­
delszone" au sarb e iten  und  einer 
d r i tte n  K onferenz —  v o rau ssid itlid i 
im  N ovem ber —  vo rlegen  w erden. 
M an re d in e t n o d i in  diesem  Ja h r  
m it der parlam en tarischen  Billigung 
un d  d e r endgü ltigen  Proklam ation 
d e r  „K leinen F reihandelszone". Die 
Z o llsenkung  um  20 “/o — en tsp re ­
chend dem  Z ollabbau  der EWG — 
w ird  fü r den  L Ju li 1960 erw artet. 
Um den  schw ierigen P roblem en der

Landw irtschaft gerecht zu w erden, 
sind A usnahm eklauseln  fü r d iesen  
B ereid i vo rgesehen . Ein w eiteres 
Problem  erg ib t sid i durch den  H an ­
del m it Im portw aren  innerha lb  der 
F reihandelszone, d e r e in  w eitläu fi­
ges System  von  U rsprungszeugnis­
sen no tw endig  machen w ird.

F innlands kritische S ituation
Daß F innland  nicht d irek t als 

ad ites  M itglied  an  der F re ihande ls­
zone teilnim m t, is t auf die b eso n ­
dere  S tellung des Landes zur 
Sow jetun ion  zurückzuführen. M an 
fürchtet, daß ein  d irek te r A nsdiluß  
an  d iese „K leine F reihandelszone" 
der Sow jetun ion  m ißfallen könnte, 
zum al be re its  am  19. 7. in  der 
„Praw da“ ein A rtike l veröffentlicht 
w urde, der F inn land  vo r einem  
d irek ten  A nsd iluß  w arn t. Es darf 
ab er nicht übersehen  w erden , daß 
sich d e r finnische A ußenhandel zu 
30 Vo auf die sieben  w estlichen Län­
d er konzen triert, w äh rend  der 
sow jetische A n te il an  der finn isd ien  
H andelsb ilanz im  b esten  F alle  20 “/o 
erreicht. Jed o d i is t der neue  R ah­
m envertrag  zw isd ien  F inn land  und  
der Sow jetunion, der die H andels­

beziehungen  für 1961 b is 1965 
rege ln  soll, n o d i nicht abge­
schlossen.

D er finnische A ußenm inister ließ 
sofort verlau tb aren , daß s id i F inn­
land  nicht an  e iner in ternationalen  
O rgan isa tion  bete iligen  w erde, in 
der überstaa tliche  O rgane  in F unk­
tion  tre ten . D iese m erkw ürd ige 
F orm ulierung  hän g t m it der T a t­
sache zusam m en, daß sid i F innland 
1947 im  F ried en sv ertrag  m it der 
Sow jetunion verpflichten  m ußte, an  
keinem  in te rna tiona len  Bündnis, 
dem  ein  deutscher S taa t an g e­
schlossen ist, teilzunehm en. M an 
h a tte  d iese B estim m ung im p o li­
tischen Sinne v ers tan d en ; es 
scheint jedoch, daß d ie  Sow jets 
ke ine  k la ren  G renzen zw ischen 
P olitik  im engeren  Sinne und  H an­
delspo litik  ziehen. Bei e in e r m ög­
lichen V ere in igung  der „K leinen 
F reihandelszone" m it d e r E uro­
päischen W irtschaftsgem einschaft 
könn te  F inn land  so in e ine schw ie­
rige S ituation  geraten . A us d iesen 
G ründen w urde  v o re rs t die K on­
stru k tio n  e iner ind irek ten  A ssozia­
tion  F innlands m it der „K leinen 
F reihandelszone" geschaffen, um 
alle  V erw idclungen zu verm eiden.

D ie nordische Z ollunion
Die schnelle E ntw icklung bei der 

In teg ra tio n  der „Ä ußeren S ieben “ 
s teh t nun  offensichtlich im W ider­
sp ru d i zu den n u r  seh r langsam  
vorangekom m enen  V erhandlungen  
über die nordische Zollunion. Zehn 
Ja h re  und  unzählige K onferenzen 
haben  nicht ausgere id it, um dieses 
verhältn ism äß ig  k le ine  O b jek t zu 
bew ältigen , das doch u n te r den 
v ie r nordischen S taa ten  so  popu lär
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w ar. Es is t e in  offenes Geheim nis, 
daß h ie r v ie l Sdiaum  geschlagen 
w urde  und  daß sich die P o litiker 
b is zuletzt fre ie  H and  V orbehalten 
w ollten. Für Finnland, innerhalb  
dessen  H andelsbilanz der in te rn o r­
dische H andel nicht einm al 10 Vo 
ausm achte, schien ein Anschluß 
günstig, zum al M oskau desw egen 
keine  E inw ände erhob.

D er W arenaustausch  zwischen 
den nordischen S taa ten  is t v e rh ä lt­
nism äßig k lein . Nach U ntersuchun­
gen, die sich vorw iegend  auf das 
V ergleichs ja h r  1955 beziehen, er­
reichte der gesam te Im port aus den 
nordischen Ländern  e inen  A nteil 
vo n  13“/» der G esam teinfuhr d ie­
se r S taaten . D er E xportan te il b e ­
tru g  dem gegenüber 14 Vo. N orw e­
gen, das 21 ®/oi se iner E infuhr aus 
den  übrigen  d re i nordischen S taa ten  
bezieh t (Exportquote 17 Vo), is t am 
s tä rk s te n  von  dem  nordischen 
M ark t abhängig . Die dänische H an­
delsbilanz w ar zu diesem  Z eitpunkt 
gegenüber den anderen  nordischen 
Ländern  m it einem  Export- und  
Im portan te il von je  14 Vo ausge­
glichen. Schweden ste llte  m it einer 
E xportquote  von  18 Vo (Im port 7 Vo) 
das H aup tlieferland  des nordischen 
M ark tes dar, F innlands Im port aus 
Skandinav ien  be tru g  11 Vo d er fin­
nischen G esam teinfuhr, se in  E xport 
in d ieser R elation dagegen  n u r 6 Vo 
der G esam tausfuhr. Insgesam t 
h a tte  d e r in ternord ische W aren ­
austausch 1955 einen  W ert von 
650 Mill. | .  U rsprünglich sollte die 
Z ollunion 70—80 “/o dieses W aren ­
austausches um fassen; in  le tz te r 
Z eit sprach m an sogar von  annä­
hernd  100 Vo.

W ährend  D änem ark und  F innland 
einen  nahezu  ausgeglichenen 
A ußenhandel aufw eisen, besaßen  
Schweden un d  besonders N orw e­
gen eine passive  Bilanz, eine T en­
denz, die sich fü r Schw eden in 
den  le tz ten  Jah ren  n o d i v e rs tä rk t 
hat. Innerhalb  d e r  Z ahlungsbilanz 
kom m t ab er ein  A usgleich dadurch 
zustande, daß N orw egen  auf seine 
Frachteinkom m en u n d  Schweden 
sow ohl auf die Frachteinnahm en 
als auch auf die E rträge  seiner 
A uslandsinvestitionen  zurückgrei­
fen kann. Im m erhin b le ib t die p as­
sive H andelsbilanz Schw edens ein 
aku tes Problem .

D ie A ußenhandelia truktur
D er A nteil der v ie r  nordischen 

S taa ten  am gesam ten W elthandel 
beläu ft sich auf 6Vo, w äh rend  die 
B evölkerung d ieser S taa ten  n u r 
0,8 Vo der W eltbevö lkerung  aus­
m acht. 1955 expo rtie rte  Schweden
2,4 Mill. t Zellstoff und  m echani­
sche Papierm asse, F inn land  1,3 
M ill. t und  N orw egen  0,7 Mill. t. 
D ie A usfuhr von gesägtem  Holz 
w ird  m it der s te igenden  chemi­
schen V eredelung  zurückgehen, 
d ies g ilt noch m ehr fü r Rohholz, 
w ährend  die A usfuhr von  Schnitt­
holz und H olzfaser zunehm en kann. 
Die hauptsächlichsten  im portierten  
M assengü ter sind  Kohle, Koks, 
H eizöl un d  Benzin.

B esonders in F innland wuchs in ­
folge der V erlagerung  vom  Ge­
tre id ean b au  zu r V iehzucht d ie  E in­
fuh r von B rotgetreide. A ud i Zucker 
w ird  in großen  M engen  nach F inn­
land  und  N orw egen  eingeführt, 
w ährend  Schweden Selbstverso r­
ger is t u n d  D änem ark exportiert. 
D er B u tterexport is t fü r Schweden, 
F innland und D änem ark e in  großes 
Problem . N euerd ings h a t sich h ier 
die S ow jetunion als K äufer e inge­
schaltet. K olon ialw aren  und  T ex­
tilien  m üssen  von allen  nordischen 
Ländern  e ingeführt w erden. Schwe­
d en  u n d  F innland sind die w ichtig­
sten  europäischen H olzexporteure.

V on großer B edeutung is t in 
Schweden die E isengew innung. Die 
jährliche E isenerzausfuhr beläuft 
sich auf rd. 9 Mill. t. In F innland 
w erden  jährlich  neue  E isenerzlager 
erschlossen. D ie K upfererzeugung 
b e träg t rd. 25000 t jährlich. Die 
Schw erindustrie h a t nun  einen  be­
achtlichen E ntw icklungsgrad e r­
reicht. Das E nergienetz w ird  in  
Schweden, N orw egen  und  F innland 
w eite r ausgebau t und verein ig t.

D er „nordische K re is“ in  der  
F reihan delszon e

Die V orschläge fü r eine n o r­
dische Z ollunion w aren  im F rüh ­
ja h r  1957 bere its  fertig . O ptim isten  
g laubten , daß d iese Z ollunion noch 
vo r der V erw irklichung des G e­
m einsam en M ark tes zu stande  käm e. 
A ls sich d ie  Schw ierigkeiten bei 
den V erhand lungen  zur F re ihan ­
delszone häuften , schien es, als ob 
der W ettkam pf gew onnen  w äre. 
Jedoch bestehen  auch je tz t noch 
gew isse H offnungen auf einen  n o r­

dischen K reis innerhalb  der „Klei­
n en  F reihandelszone", obwohl 
G roßbritannien  k e in  In teresse an 
e in e r gem einsam en schwedisch-fin- 
n ischen W irtschaftspo litik  auf dem 
H olzsek tor hat.

Die nordische Zusam m enarbeit 
erschöpft sich n u n  ab er keines­
w egs in  e iner Zollunion. V ielm ehr 
g ib t es ja  seit J a h re n  einen  ge­
m einsam en A rbeitsm ark t, eine sich 
annähernde  G esetzgebung und zahl­
reiche nordische O rganisationen.

Die V orausse tzung  der Zoll­
union, die in  e iner geiheinsam en 
W ährungspo litik  liegt, konn te  nicht 
geschaffen w erden . F innland geht 
h ie r  se inen  e igenen  W eg, un d  audi 
in S kandinav ien  sind  die Inflations­
garan tien  tro tz  d e r  partie llen  Kon­
v e rtib ilitä t nicht allzu groß. Eine 
w irkliche In teg ra tion  m üßte auch 
die A rbeitsbed ingungen  in  den vier 
S taa ten  au fe inander abstimmen. 
T rotz des b e s teh en d en  gem einsa­
m en nordischen A rbeitsm arktes 
konn ten  die A rbeitsverhältn isse  
in  N orw egen  un d  F inn land  bisher 
noch nicht an  das N iveau  Schwe­
dens angeglichen w erden. Das ge­
sam te G ebiet der Sozialpolitik 
m üßte h ie r beachtet w erden.

Eine M enge vo n  A usnahm eklau­
seln —  besonders zugunsten  Finn­
lands —  h a t die nordische Zoll­
un ion  ausgehöhlt. D er P lan selbst 
sah  Z ollfre iheit fü r R ohw aren — 
auch fü r H eizöle un d  K ohle — vor. 
A uf der K onferenz v o n  O slo war 
m an  schon unsicher gew orden, und 
m an m achte den  Ersatzvorschlag 
hinsichtlich eines nordischen Frei­
handelsgeb ie tes an ste lle  e iner voll­
s tänd igen  Zollunion. Auch hier 
ste llte  sich das schw ierige Problem 
der U rsprungszeugnisse.

Auch ohne Z ollunion b leib t das 
nordische W irtschaftsgeb iet eine 
in teg rie rte  E inheit. Bedeutende 
P läne  zum  gem einsam en Ausbau 
der Energie- u n d  R ohstoffreserven 
Lapplands w erden  gegenw ärtig  in 
A ngriff genom m en. Auch erstreckt 
sich d ie  Z usam m enarbeit innerhalb 
der „K leinen F re ihandelszone“ der 
Sieben w eder auf den  A rbeits- noch 
auf den K apitalm arkt. N eben den 
Z ollsenkungen  kom m en gem ein­
sam e M aßnahm en auf den  Gebie­
ten  der W ettbew erbsbedingungen, 
der E xportsubventionen , der A nti­
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dum pingpo litik , des R ohw arenaus­
g leiches un d  der K onjunkturpolitik  
in  B etracht.

In w iew e it e ine  nordische U nter­
g ru p p e  innerhalb  der „Kleinen 
F re ih an d e lszo n e"  zustande komm t, 
lä ß t sich noch nid it überblidcen. 
Z ollpo litisch  w ird  dies kaum  m ög­
lich sein . V orerst h a t m an  sich 
le ich ten  H erzens von dem Plan der 
no rd ischen  Zollunion getrennt. 
D än em ark  scheint bisher am besten  
d avongekom m en  zu sein, nachdem  
W estd eu tsch lan d  sdion zum H aup t­

lieferland  Schw edens aufgerüdct 
w ar. G roßbritann ien  kann  nun  
seine a lte  Position  vorübergehend  
w ieder gew innen. Für F innland 
ab er b esteh t d ie G efahr, daß es 
zwischen zw ei S tüh len  sitzen  bleibt. 
D er O sthandel beginnt, d ie  G ren­
zen des w irtschaftlichen Optim um s 
zu überschreiten  und  allm ählid i 
zur B elastung zu  w erden . Ein Ge- 
g engew id it im W esten  w ird  daher 
im m er no tw endiger, w enn eine 
w irkliche L ibera lisierung  erreicht 
w erden  soll. (A. v. G.)

ÖSTERREICH: Status der N eutralität bestim m t das H andeln

W ien, Ende Ju li 1959

S ch o n  nach dem  W irksam w erden 
d e r  e rs te n  Etappe des G em ein­
sam en  M ark tes  sind die ungünsti­
gen  A usw irkungen  des V ertrages 
v o n  Rom auf die ö s te rre id iisd ie  
E xpo rtw irtscha ft festzustellen. D ar­
an  is t n ich t n u r die zollpolitische 
u n d  kontingen tm äß ige  D iskrim inie­
ru n g  sd iu ld , d ie  ja  z. T. d u rd i b ila ­
te ra le  V ere inbarungen  gem ildert 
w e rd en  ko n n te , sondern es is t das 
B estreb en  d e r Käufer in  den Län­
d e rn  d e r Europäischen W irtschafts­
gem einschaft erkennbar, schon je tz t 
ih re  B ezüge s tärker auf den EWG- 
R aum  abzustellen , um zu verm ei­
den , daß im  Stadium einer fo rt­
g esch ritten en  D iskrim inierung der 
A u ß e n se ite r  aus preislid ien  G rün­
den  d ie  K on tinu itä t der Bezüge ge­
fä h rd e t w erd en  könnte.

N ic h t Se lbstzw eck, sondern  M itte l 
M an reg is tr ie r t diese Entwidc­

lung  b e i d e r österreidiischen Indu­
s tr ie  m it g ro ß er Besorgnis. Es ist 
n u r  zu  vers tänd lid i, daß m an nach 
dem  en ttäuschenden  A bbruch der 
V e rh an d lu n g en  über die E uropäi­
sche F reihandelszone, die für die 
A u ß en se ite r  der EWG das Ende 
ih re r  e ine inha lb jäh rigen  in tensiven  
B em ühungen  um  die A ssoziation 
in  d ie  EW G  gebrad it ha tte , n ad i

e iner neuen  Basis für so ld ie  A sso­
z ia tionsverhand lungen  suchte. Der 
P lan  der „K leinen F reihandelszone" 
h a t bei der österreichischen W irt­
schaft n u r bed ing te  Zustim m ung 
gefunden; es dürfe sich auf ke inen  
Fall um eine E inrichtung m it dem 
Selbstzw eck w irtschaftlicher V or­
te ile  ih rer M itg lieder als einzigem  
Endziel handeln , sondern  nu r um 
ein M ittel zur beschleunig ten  Er­
re id iung  e iner gesam teuropäischen 
Lösung. W enn auf d iese W eise  die 
Bildung eines zw eiten  Blödes und 
dam it die G efahr e ines W irt­
schaftskrieges in  Europa verm ieden  
wird, v e rk en n t m an nicht die V or­
teile , die für k ü n ftige  A ssoziie­
rungsverhand lungen  m it der EWG 
darin  bestehen , daß eine w irtschaft­
lich geschlossene G ruppe von  sie­
ben Ländern als G esprächspartner 
gew ichtiger au ftre ten  kann, als es 
d ie e inzelnen A ußenseiterländer 
verm ögen.

Ö sterreich besonders benach te ilig t
Die R eserve, m it der gerade  die 

österreichische W irtschaft d ie  Er­
gebnisse  der S tockholm er V erhand ­
lungen  über die „K leine F re ihan ­
d e lszone“ aufgenom m en hat, ist 
in der A ußenhandelsverflech tung  
Ö sterreichs m it den EW G-Ländern 
begründet, die die s tä rk s te  u n te r

a llen  „anderen S ieben" ist. V on 
den ö sterreich isd ien  E xporten  ge­
hen  49,7 Vo in  die Länder der E uro­
päischen W irtschaftsgem einschaft 
und n u r 10,5”/» nach der „Kleinen 
F re ihandelszone“, w ährend  d ie  Be­
züge 55,6®/», bzw. 11,2“/» ausm a­
chen. Eine ähnliche handelspo liti­
sche S ituation  b es teh t nu r noch bei 
der Schweiz (Exporte 39,2 “/o bzw.
15,5 Vo, Im porte  58,8 Vo bzw.
10,8 Vo), w äh rend  d ie  drei skand i­
navischen S taa ten  m ehr nach der 
„K leinen F re ihandelszone“ liefern  
als nach der EWG und  der A nteil 
be ider G ebiete  am A ußenhandel 
G roßbritann iens n u r re la tiv  k lein  
ist. Po rtugal h ingegen  h a t durch 
eine D iskrim inierung seitens der 
EW G schon m ehr zu verlieren , 
w enn  auch re la tiv  bedeu tend  w eni­
ger als Ö sterreich.

A us d ieser A ußenhandelssitua­
tion  erg ib t sich, daß die Z ollsen­
kungen, die Ö sterreich  von  den 
P artn ern  der „K leinen F re ihandels­
zone" eingeräum t w urden, niem als 
die N achteile e iner D iskrim inierung 
durch d ie EWG aufw iegen können  
und  daß daher ke ine  endgültige 
Lösung akzep tabel scheint, d ie  diese 
D iskrim inierung bestehen  läßt. 
Selbst w enn m an aus den  ö s te r­
reichischen E xporten  nach der EWG 
den S tah lsek to r ausklam m ert, der 
bere its  durch die Z ollfreiheit in n er­
halb  der M ontanunion schw er be­
nachte ilig t is t und  dem sozusagen 
die EW G -D iskrim inierung (mit A us­
nahm e der Fertigprodukte) kaum  
m ehr schaden kann, so b le ib t der 
E xportan te il im m er noch hoch ge­
nug, abgesehen  davon, daß eine 
A ssoziation  m it der EWG zw eifel­
los auch h ie r in  längerer Sicht die 
D iskrim inierung beseitigen  w ürde. 
Im übrigen  sollen  auf G rund der 
u n g ek lä rten  Lage nu n  auch ö ste r­
reichische U nternehm ungen sich b e ­
re its  m it dem G edanken tragen, 
T ochtergesellschaften in  den EWG- 
Ländern zu errichten.
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Sow eit d ie  geheim  gehaltenen  
E rgebnisse der Stockholm er Beam ­
tenverhand lungen  h ie r bekann t 
w urden, sind  sie kaum  in  der Lage, 
die B edenken der W irtsciiaft ge­
gen die k le ine  Lösung zu zerstreuen , 
denn  sie en tha lten  offenbar ke ine  
w esentlich  neuen  G esichtspunkte 
gegenüber dem  M audling-K onzept 
und  scheinen also  nicht geeignet, 
die in tran sig en te  H altung  F ran k ­
reichs gegenüber dem  F re ihandels­
zonenp ro jek t günstig  zu b ee in ­
flussen  und die V oraussetzungen  
für neue  A ssoziierungsverhand lun­
gen  zu schaffen. A ls Selbstzw eck 
aber, als endgültige Lösung w ird  
d ie  „K leine Freihandelszone", w ie 
gesagt, von  Ö sterreichs W irtschaft 
abgelehnt.

P olitische Rücksichten

Prof. H alls te in  h a t kürzlich im 
O rgan d e r österreichischen Indu­
strie llen  e rk lä rt, daß d ie  EWG 
Ö sterreichs politische S tellung  nicht 
ignorieren  dürfe, sondern  respek ­
tie ren  m üsse. D iese politische S itua­
tion  is t es denn auch, die Ö ste r­
reichs S tandpunk t gegenüber der 
EW G beherrsch t und  der die w irt­
schaftlichen A spek te  un te rgeo rdne t 
w erden  m üssen. Ö sterreich  h a t im 
S taats v e rtrag  von  1955 sich vö lk er­
rechtlich als n eu tra le r  S taa t e rk lä rt 
m it a llen  K onsequenzen, d ie  sich 
aus einem  solchen S tatus ergeben. 
E iner Z ugehörigkeit Ö sterreichs 
zu r OEEC stand  d iese N eu tra litä t 
nicht entgegen, w eil in d ieser In ­
s titu tion  die n a tiona le  S ouverän itä t 
jed es  M itgliedes gew ahrt w ird  und  
es n u r im A usm aß der von  ihm 
freiw illig  übernom m enen  V erpflich­
tungen  gebunden  ist. G egenüber 
D rittländern  b le ib t d ie  vo lle  h an ­
delspolitische B ew egungsfreiheit 
unberüh rt. D er V ertrag  vo n  Rom 
a b e r s ieh t die A bgabe eines w esen t­
lichen T eiles der w irtschaftlichen 
u n d  politischen E ntscheidungsge­
w alt an e ine sup rana tiona le  Be­
hörde  vor und  h a t die vo llständ ige  
w irtschaftliche, soziale  und, als 
eigentlichen Endzweck, d ie p o liti­
sche In teg ra tion  der T eilnehm er­
län d er zum Ziel. Bei der F rage 
eines B eitritts zu e in e r solchen In ' 
stitu tion  m üßte Ö sterreich  prüfen, 
ob es nicht neben  w irtschaftlichen 
V erpflichtungen auch politische 
B indungen übernehm eni m üßte, die 
ihm  die E inhaltung  se in er p o liti­

schen u n d  m ilitärischen N eu tra litä t 
unm öglich m achen w ürden. Tatsäch­
lich is t der Endzweck der EWG ein 
S taa tenbund  oder e in  B undesstaat, 
in  dessen  politischer E inheit die 
politische S elbständ igkeit jed es 
T eilnehm erstaa tes aufgeht. Schon 
d ie  A ufnahm e b ila te ra le r  V erhand ­
lungen  m it der Europäischen W ir t­
schaftsgem einschaft könn te  daher 
Ö sterreich  von  m ißgünstiger Seite 
den  V orw urf e iner V erle tzung  
se iner N eu tra litä t e inbringen.

Ö sterreich  h a t seine S elbständig­
k e it nach jah re lan g en  B em ühungen 
u n te r  schw ersten  w irtschaftlichen 
O pfern  erreicht, und  es w äre  u n v er­
antw ortlich, sie um  augenblicklicher 
w irtschaftlicher V orte ile  w illen  
leichtsinnig  aufs Spiel zu setzen. 
W enn  dah er von  m anchen EWG- 
K reisen  den A ußenseitern  der V or­
w urf gem acht w ird, sie bem ühten 
sich nicht um einen  B eitritt, w eil sie 
nur die V orte ile  der w irtschaftlichen 
In teg ra tion  genießen, nicht aber 
auch die V erpflichtung des V erzich­
tes auf na tio n a le  S ouverän itä ts­
rechte übernehm en w ollten, so kann  
ein solcher V orw urf Ö sterreich  nicht 
treffen, w eil ihm seine vö lkerrech t­
liche S tellung die Ü bernahm e sol­
cher V erpflichtungen s tr ik t v e rb ie ­
te t. D ie oben z itie rte  B em erkung 
von  Prof. H alste in  kann  daher w ohl 
n u r in  dem  Sinn v ers tan d en  w e r­
den, daß d iese S tellung Ö sterreichs 
vo rbehaltlo s an e rk an n t w ird. W el­
che F o lgerungen  aus e iner solchen 
A nerkennung  von  der Europäischen 
W irtschaftsgem einschaft gezogen 
w erden könnten , is t a llerd ings nicht 
zu erkennen , denn d ie  A usnahm e­
lösung eines n u r w irtschaftlich 
assoziierten , nicht aber politisch in­
teg rie r ten  Ö sterreichs is t w ohl 
nicht möglich; abgesehen  davon, 
daß dam it ein  P räzedenzfall für die 
Schweiz, d ie sich in  der gleichen 
vö lkerrechtlichen S ituation  befin ­
det, gegeben w äre.

G esam teuropäische  
L ösung aktiv ieren !

D iese politische S ituation  Ö ste r­
reichs m uß die R ichtlinie für seine 
offizielle H andelspo litik  sein . D es­
halb  kann  v o n  ihm  auch eine 
In itia tiv e  in  R ichtung e iner In te ­
g ra tion  in  die Europäische W ir t­
schaftsgem einschaft n icht e rw arte t 
w erden. Um so ak tiv e r w aren  seine 
B em ühungen, im R ahm en der OEEC 
e ine gesam teuropäische L ösung zu 
finden, die sich nicht n u r b e i den 
se inerzeitigen  V o rbere itungen  der 
V erhand lungen  ü b e r Zollfreizonen, 
sondern  auch bei den  S tockholm er 
B esprechungen bem erkbar machten.

Da die „Kleine F re ihande lszone“ 
nunm ehr nach dem  endgültigen  
B eitritt D änem arks e ine vo llendete  
Tatsache ist, k an n  m an n u r hoffen, 
daß es gelingen  w ird, m it ih re r 
H ilfe die no tw end ige  gesam teuro ­
päische Lösung zu finden. Das um 
so m ehr, als m an  in Stockholm b e ­
streb t w ar, a lles zu verm eiden, 
w as den Eindruck e in e r gew issen 
A ggressiv itä t gegen  d ie  EW G er­
w ecken könnte, indem  m an schon 
in  den  organ isatorischen  M aßnah­
m en ke in e  für längere  Z eit u n v e r­
änderlichen Z ielsetzungen  p räg te  
und  auch den  R hythm us der Zoll­
senkungen  nicht, w ie  ursprünglich  
geplant, beschleunigt, sondern  dem 
der EWG angepaß t un d  dam it zu 
jedem  Z eitpunk t die A ssoziierung 
ohne Schw ierigkeiten  erm öglicht hat.

M an h a t in  Ö sterreich  den s ta r­
ken  W unsch, daß die w irtschaft­
liche R ealitä t d e r „K leinen F re i­
handelszone" v o r allem  fü r die 
D eutsche B undesrepublik , die doch 
im m erhin m ehr als ein  V ierte l 
ih re r E xporte in d ieses G ebiet lie­
fert, den  A nreiz fü r e ine noch 
s tä rk e re  A k tiv itä t, auch d u rd i Er­
höhung  ih res freundschaftlichen 
D ruckes auf Frankreich, d ars te llen  
w ird, um eine w irk liche europäische 
L ösung vorzubereiten . (St.)

BENELUX: D er Kampf der Interessenkreise

H aarlem , Ende Ju li 1959 

N irg e n d s  in  W esteu ropa h a t das 
Scheitern der U nterhandlungen , die 
das Z ustandekom m en e iner „G ro­
ßen  Freihandelszone" erm öglichen 
so llten , m ehr E nttäuschung ausge­
lö s t als in  den Benelux-Ländern.

Ih re  Seehäfen — A ntw erpen , Rot­
terdam  un d  A m sterdam  —, die 
sicherlich nicht n u r in  E rinnerun­
gen  an  die g roße T rad ition  der 
H ansestäd te  schw elgen, haben  sich 
bloß u n te r einem  stillen  V orbeha lt 
m it ih re r E inverleibung  in d ie Euro-
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p ä is d ie  W irtsd iaftsgem einsd iaft ab ­
g e funden : näm lid i dem V orbehalt, 
daß  d iese  den  ersten S d iritt zu 
e in e r  g rö ß eren  W irtsdiaftsgem ein­
sd ia f t b ilde te , die dann zum indest 
a u d i das b ritisd ie  Inse lre id i und  
d ie  skand inav isd ien  Länder um fas­
sen  w ürde .

In teg ra tio n  auf Umteegen '

D a d ieses Z iel nun in  der e rs ten  
R unde n id it  erreidit w urde, w id ­
m e t m an  a llen  anderen M öglidikei- 
ten , d ie  v ie lle id it auf einem  Um­
w e g  sd iließ lid i dodi se ine  V er- 
w irk lid iu n g  herbeiführen können, 
d ie  g rö ß te  Aufm erksam keit. Zu 
d ie se n  M öglidikeiten red in e t m an 
a u d i d ie  Initiative, um  zu r Bil­
du n g  e in e r „Kleinen F re ihande ls­
z o n e “ zu gelangen, die G roßbritan­
n ien , D änem ark, Norwegen, Sdiw e­
den , d ie  Sdiw eiz, ö s te rre id i und  
P o rtu g a l m it insgesamt 85 Mill. 
M en sd ien  umfassen w ürde. D ie 
E u ro p ä isd ie  W irtsdiaftsgem ein­
sd ia f t h a t dagegen einen M ark t 
m it 180 M ill. Abnehmern h in te r 
sid i. D ennod i is t es deu tlid i, daß 
G ro ß b ritan n ien  mit se iner großen 
w ir tsd ia f tl id ie n  Bedeutung als M it­
g lied  d e r „Kleinen F re ihandels­
zone" dazu beitragen w ird, den 
E influß des größeren EW G-Gebie- 
te s  zu  kom pensieren; obw ohl die 
se d is  L änder der EWG w egen  ih re r 
L age als gesdilossenes G ebiet um  
d ie  w id itig en  V erkehrsadern  des 
R heins un d  d e r Rhône einen  g ro ­
ß e n  V o rte il aufzuweisen haben.

D ie B ildung eines „G egenbünd­
n isses" , w o d u rd i zwei P arte ien  am 
g rü n en  T isd i d ie  Degen kreuzen  
m üssen , karm  sidier au d i seine 
g u te  S eite  haben . U nterhandlungen 
zw isd ien  zw ei Parteien lassen  sid i 
sd ilie ß lid i le id iter führen  als 
so ld ie  zw isd ien  einem Blodc (EWG) 
u n d  d e r  vielköpfigen, an n id its  ge­
b u n d en en  G ruppe der anderen  
L änder, d ie  der OEEC angesd ilos- 
sen  sind . L etztlid i wird k e in  e in ­
z ig es d e r  teilnehm enden Länder 
s id i dem  G ebot entziehen können, 
E u ro p a  e rs t w irtschaftlidi und  dann 
p o li tisd i zu syndironisieren. ü b e r  
d ie  S d iw ierigkeiten , die dabei zu 
ü b e rw in d en  sind, braudit m an  sid i 
k e in e r le i Illusionen zu  m adien . 
E benso  w en ig  jedodi über die 
h is to r isd ie  N otw endigkeit, daß 
E u ropa  d iese lb e  Entwidilung durdi-
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m adien  m uß w ie die USA, w enn  
es s id i auf w irtsd ia ftlid iem  G ebiet 
n id it vom  O stb lod t überflügeln  
lassen  wilL

Die füh renden  P ersön lid ikeiten  
d es G ew erbelebens in  den  N ieder­
lan d en  und  B elgien sind  von  d ie ­
sem G edanken  so durd id rungen , 
daß sie s id i n id i t sd ieuen , ihn 
au d i du rd izu fed iten . Sie setzen  
sid i deshalb  au d i m it ih ren  Kol­
legen  im „Europa d e r S ieben" in 
V erbindung, um auf d iese W eise  
ih r Sd ierfle in  zu der unverm eid- 
lid ien  E ntw idclung beizusteuern . 
A ls B eispiel z itie ren  w ir e ine  ge­
m einsam e R esolution  der n ied e r­
länd isd ien  und  sd iw ed isd ien  M e­
ta llindustrien , in  der e rk lä rt w ird, 
daß es für E uropas Z ukunft von 
v ita le r  B edeutung sei, e ine  enge, 
auf einem  fre ien  M ark t b e ruhende  
Z usam m enarbeit zw isd ien  allen  
L ändern  W est-, N ord-, M ittel- und 
Südeuropas zustandezubringen . M it 
G enugtuung  begrüßen  d iese O rga­
n isa tio n en  das S treben  der sieben  
zu r „K leinen F reihandelszone" ge­
h ö renden  Länder, d ie einen  W eg 
sud ien , um d ie  B espred iungen  m it 
den sed is Ländern  d e r EW G und 
den  übrigen  M itg lied staa ten  der 
OEEC w iederaufzunehm en, dam it 
d ie H an d elssd iran k en  n iedergeris­
sen  w erden  und  m an  zur Bildung 
e iner m u ltila te ra len  A ssoziation  
gelangen  kann, in  der dann  alle 
O EEC-Länder b rü d e rlid i Zusamm en­
arbeiten .

A ud i in  anderen  industrie llen  
K reisen  der B enelux-Länder leb t 
d ie Ü berzeugung, daß die heu tige  
Sadcgasse n u r v o rübergehender 
N a tu r ist. D arum  is t m an  bereit, 
d ie  e igene R egierung  nö tigenfalls 
u n te r Drude zu setzen, dam it diese 
w enigstens vo rläu fige  M aßnahm en 
ergreift, um die K onsolid ierung 
iso la tion is tisd ie r T endenzen zu 
vere ite ln , falls die Z eit für defi­
n itiv e  W irtsd iaftsabkom m en  nod i 
n id it reif sein  sollte.

G efährdete  W irtschaftszw eige
D ennodi kann  m an n id it sagen, 

daß das Z ustandekom m en einer 
„G roßen F re ihandelszone“ in  den 
N iederlanden  übera ll A nk lang  fin­
det. N am en tlid i die P ap ierindustrie  
w iderse tz t s id i diesem  G edanken 
stark . V on der EW G befürchtet sie 
ke in e  n ad ite ilig en  Folgen, falls der 
A ußen tarif fü r R ohstoffe w ie b is­
h e r auf N ull b leib t. W enn sid i je ­
dod i die Länder (Skandinavien), 
die die R ohstoffe für d ie P ap ie r­
industrie  liefern, e iner a lle  eu ro ­
p ä isd ien  L änder um fassenden F re i­
handelszone ang liedem , e rw arte t 
m an, daß d iese sich au d i auf die 
Pap iererzeugung  legen  w erden, 
und  zw ar in  einem  U m fang und  zu 
Preisen, m it denen  die n ied erlän ­
dische P ap ie rindustrie  d ie  K on­
kurrenz  n id it au fnehm en kann, 
ü b rig en s  b e fü rd ite t die eng lisd ie  
P ap ierindustrie  das g leid ie.

Die n ied erlän d isd ie  L andw irt­
schaft h a t noch keinen  defin itiven  
S tandpunk t eingenom m en. Eine 
EWG, in  der England in  keiner 
W eise  aufgenom m en ist, kö n n te  
einen  V erlu s t des außerorden t- 
lid i w id itigen  en g lisd ien  E xport­
m ark tes  bedeuten . Zum al da Eng­
land  und  D änem ark M itg lieder der 
„K leinen F re ihandelszone“ gew or­
den sind. M an gib t jed o d i zu, daß 
die EW G den w estdeu tschen  M ark t 
n o d i w e ite r  öffnen w ird, w as die 
B enelux-L andw irte selbstverständ- 
lid i freud ig  begrüßen . D ieser M ark t 
w ird  nu n  jed o d i fü r d ie  N ieder­
lande  und  B elgien noch w eitaus 
w id itig e r w erden , als e r  es bere its  
ist, nad idem  D änem ark sich für die 
„K leine Freihandelszone" en tsd iie- 
den  hat.

Es is t in  den  N iederlanden  b e ­
kann t, daß in  landw irtsd ia ftlid ien  
K reisen  D änem arks sta rk e  N eigun­
gen  zum  A nschluß an  die EWG 
vo rh an d en  w aren. A ber au d i die 
D änen, d eren  A usfuhr zur H älfte 
aus re in en  A grarerzeugn issen  b e ­
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steh t, m ußten befürchten, daß dann 
ih re  E xporte nach den  üb rigen  Län­
dern  —  England an  der Spitze — 
gefäh rdet sind. D ie D änen standen  
som it v o r e iner schw ierigen E nt­
scheidung, da die L änder der Euro­
päischen W irtschaftsgem einschaft 
genau  so v ie le  dänische A grar­
erzeugnisse  abnehm en w ie die 
außerhalb  der EWG stehenden  
w esteuropäischen  Länder.

In tegra tion  erfo rd ert O pfer

Demnach k an n  d ie  E ntstehung  
von zw ei W irtschaftsfron ten  in 
E uropa G egensätze w achrufen, die 
nicht n u r d ie  w irtschaftliche, son ­
d ern  auch die politische In teg ra­
tion  s ta rk  erschw eren können. 
Führende n iederländ ische K reise, 
die b e re it sind, O p fer für das Ideal 
e ines V ere in ig ten  F reien  Europas 
zu bringen, streb en  darum  nach 
w ie  vor nach e iner großzügigen 
w irtschaftlichen und  handelspo liti­
schen In tegration , w ie d iese sich 
m it der „G roßen F reihandelszone" 
anbot. Die N iederlande sind sicher­
lich nicht bereit, ih re  trad itionellen  
handelspolitischen B indungen m it 
N ordeuropa aufzugeben. D afür 
sind  die h istorischen E rinnerungen 
an  das „G oldene Z e ita lte r“, in  dem 
d ie  holländische K riegsflo tte  w ie­
derho lt fü r d ie H andelsflo tte  den 
Zugang zum  Baltischen M eer e r ­
zw ingen m ußte, noch v ie l zu le ­
bendig  geblieben. D arum  g ib t m an 
sich der H offnung hin, daß die 
EWG u n d  die „Kleine F re ihande ls­
zone" letztlich doch zu e in e r „G ro­
ßen  F reihandelszone" zusam m en­
schm elzen w erden, w om it dann die 
w irtschaftliche E inheit W est- und 
N ordeuropas e ine R ealitä t w äre.

Sowohl das „Europa der Sechs" 
w ie das „Europa der S ieben“ h a ­
ben  hinsichtlich der üb rigen  W elt 
—  nam entlich hinsichtlich der un ­
teren tw ickelten  G ebiete —  eine 
große A ufgabe zu erfüllen, die nu r 
in  e in träch tiger Z usam m enarbeit 
gelöst w erden  kann . So m uß den 
ju n g en  In d ustrie ländern  b e i ihrem  
w eite ren  A ufbau H ilfe in  m ancher­
lei Form  ge le is te t w erden , und 
zw ar durch eine k o o rd in ie rte  K api­
ta lau sfu h r nach d iesen  Ländern, 
durch system atisch  durchgeführte 
technische H ilfe le istungen  und  
durch die E inräum ung von  E infuhr­
quoten.

W ir b rauchen aber d ie  H off­
nung, daß es einm al so w eit kom ­
m en w ird, nicht aufzugeben. Ein 
gu tes V orzeichen is t jedenfalls, 
daß d ie Länder der „K leinen F re i­
handelszone" fest entschlossen zu 
sein  scheinen, nichts zu u n te rn eh ­
men, w as e in  sp ä te res  Z usam m en­
schm elzen m it den in  der EWG 
v ere in ig ten  Ländern endgültig  un ­
möglich m achen könnte.
So w erden  sie be isp ielsw eise  keine  
e igenen  überstaa tlichen  O rgane

bilden, w ährend  sie ebenfalls nicht 
beabsichtigen, d ie  A ußenzölle ge­
m einsam  zu bestim m en.

M an m uß den  europäischen 
S taa tsm ännern  jeden fa lls  n icht nu r 
große W eisheit w ünschen, sondern  
v o r allem  auch die K raft, um den 
pro tek tion istischen  und  n a tio n a li­
stischen N eigungen  der In te ressen ­
gruppen, d ie  sich in  a llen  Ländern 
dem  A nbrechen e iner neu en  M or­
gendäm m erung w idersetzen, die 
S tirne  zu b ieten . (M.H.J.)

FRANKREICH: O pposition gegen die Freihandelszone

Paris, Ende Ju li 1959 
O b je k t iv  gesehen  w äre  Frankreich 
je tz t durchaus in  der Lage, das 
W agnis e iner F reihandelszone e in ­
zugehen. D ie E infuhrentw icklung 
der le tz ten  M onate  nach Rückkehr 
zu e in e r recht großzügigen, w enn 
auch keinesw egs schon v o lls tänd i­
gen L ibera lisierung  bew ies die 
K onkurrenzfäh igkeit der e igenen 
Industrie , denn w ider E rw arten  
nahm en  d ie  E infuhren für libera li­
sie rte  W aren  kaum  zu, hauptsäch­
lich w eil vo rläu fig  die ausländ i­
schen Erzeugnisse auf dem  fran ­
zösischen M ark t teu e r sind. Gewiß, 
das S tabilisierungs- und G esun­
dungsexperim en t darf noch nicht 
als restlos geglückt angesehen  w er­
den. Es verb le iben  zahlreiche U n­
sicherheitsfak toren , d ie die R egie­
rung  zur V orsicht verpflichten, 
aber tro tzdem  kann  die gesam te 
französische Lage je tz t für w esen t­
lich w iderstandsfäh iger gehalten  
w erden  als im A ugenblick der U n­
terzeichnung oder d e r In k ra ftse t­
zung der Römischen V erträge.

K ein e zusä tzlichen  Sorgen!
M an m uß d ah e r die w eiterh in  

sehr sta rk e  und  v e rb re ite te  A b­
lehnung  je d e r  irgendw ie g earte ten  
Freihandelszone in Frankreich m ehr 
psychologisch als w irtschaftlich zu 
e rk lä ren  versuchen. Es feh lt ganz 
einfach das V erständn is fü r d ie N o t­
w end igkeit e iner A usw eitung  des 
G em einsam en M arktes. Zw eifellos 
w ürde F rankreich  die A ufnahm e 
n eu e r M itg lieder in  den  G em ein­
sam en M ark t nicht verh in d ern  und  
te ilw eise  sogar begrüßen, d. h. es 
b es teh t nicht auf e iner A usschließ­
lichkeit d e r Sechs, w ohl ab er u n ­
bed ing t auf der A nerkennung  der

von den  sechs P artn ern  gem einsam  
fes tgesetzten  w irtschaftspolitischen 
Spielregeln . M an w eiß allerd ings, 
daß es sich h ie rbe i um  eine th eo ­
retische F rage hande lt, denn  selbst 
D änem ark, das dem  G em einsam en 
M ark t am  nächsten  steh t, dürfte 
sich nicht zu einem  A ufnahm ean­
trag  entschließen.

W as die F re ihandelszone betrifft, 
so sind politische K reise und  W irt­
schaft in  ih re r überw iegenden  
M ehrheit davon  überzeugt, daß 
F rankreich  sie nicht braucht, daß 
info lgedessen  ke in e  V eran lassung  
besteh t, sich h ie rm it zusätzliche 
Sorgen zu machen. M an s ieh t nicht 
ein, w eshalb  m an das keinesw egs 
leichte E xperim ent des G em einsa­
m en M ark tes durch A usw eitungs­
kom plikationen  erschw eren  soll, 
und  zieh t es ganz en tschieden vor, 
es zunächst einm al ruh ig  zu Ende 
zu führen  oder m indestens h ierm it 
einen  den  Erfolg gew ährle istenden  
Entw icklungspunkt zu erreichen, 
bevor m an einen  w eite ren  V er­
such d e r europäischen W irtschafts- 
Zusam m enarbeit in  an d e re r Rich­
tung  unternim m t.

D ie V ielfa lt d er  A u fgaben
B erücksichtigung v e rd ien t bei der 

B eurteilung  der französischen H al­
tung  auch die V ie lfa lt d e r A ufga­
ben, denen  F rankreich  je tz t und  in 
den kom m enden Ja h re n  gerecht 
w erden  muß. N eben  der lange  noch 
nicht beend ig ten  B erein igung der 
in te rn en  w irtschaftspolitischen V er­
h ä ltn isse  befindet sich die V e r­
pflichtung zur besch leunig ten  A n­
passung  an den G em einsam en 
M ark t an  der Spitze. H ierzu  sind 
eine w eite re  M odern isierung  des 
französischen P roduk tionsappara­
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tes , e in  g rü n d lid ie r K onzentrations­
prozeß , n id i t  zuletzt im H andel, 
d ie  U m gesta ltung  der landw irt- 
sd ia f tl id ie n  S truk tu r und a u d i e ine 
k rä f tig e  W irtsd iaftsexpansion  er- 
fo rd e rlid i. M an versid iert zwar, 
k e in esw eg s  zu unredit, daß F rank ­
re id i  d en  Gemeinsamen M ark t 
n id i t  m eh r zu  fürditen b rau d it und 
d a h e r  in  d e r Lage ist, in  diesem  
R ahm en e in  ak tiv e  und v ie lle id it 
so g a r e in e  te ilw eise  überrasdiende 
R olle zu spielen . Deswegen un ter- 
sd iä tz t m an  ab er nidit das A us­
m aß d e r w eite rh in  unum gänglidien 
A n stren g u n g en . Im K atalog der 
fran zö sisd ien  V erpfliditungen b e ­
fin d e t s id i fe rn e r die Industria li­
s ie ru n g  A lgeriens nadi v o rheriger 
B eend igung  der Feindseligkeiten 
u n d  d e r A ufbau  der französisdi- 
a fr ik an isd ien  Gemeinsdiaft, d ie 
v o r  a llen  D ingen einen sta rk en  
w irtsd ia f tlid ien  Zement in  Form 
v o n  H ilfsk red iten  benötigt.

iV irtachaftlich unnötig — 
p o litisch  bedenklich

In  A n b e trad it dieser v e rsd iie - 
d en a rtig en  Belastungen is t m an 
a llzu  le id it geneigt, in der F re i­
han d e lszo n e  einen  überflüssigen 
S tö ru n g sfak to r oder eine Q uelle  
d e r  V erw irru n g  zu sehen, beson ­
d e rs  da n id it k la r  ersiditlidi ist, 
w ie  d iese  Zone tatsädilid i au sse­
h e n  w ird  und w eldie A usw irkun­
gen  sie hab en  kann . Im G egensatz 
zum  G em einsam en Markt, dessen 
B edingungen, V oraussetzungen und 
F o lg eersd ie in u n g en  reidilidi d isku­
t ie r t  sow ie  abgew ogen w urden, ge­
lan g  es b isher n ad i französisdier 
Ü berzeugung  der Freihandelszone 
n id it, aus e in er nebelhaften Sphäre 
d e r U ngew ißheit herauszutreten.

ü b « r  d iese psychologisd ien  Er­
w ägungen  h inaus aussd ilaggebend  
sollte  das w e itv e rb re ite te  Empfin­
den  sein, daß m an w irtsd ia ftlid i 
seh r w ohl ohne F reihandelszone 
auskom m en könne. Sd iw eden  und  
N orw egen  w aren  für F rank re id i 
s te ts  seh r u n te rgeo rdne te  A bsatz­
gebiete. A n R epressalien  G roßbri­
tann iens, der Sdiw eiz oder D ster- 
re id is  g laub t m an n id it. M it den 
beiden  le tz ten  L ändern  w ill m an 
s id i b ila te ra l einigen, w as ü b ri­
gens b e re its  w eitgehend  gesdiah . 
G roßbritann ien  sind d u rd i d ie  s ta r­
ken  A u sfuh rübersd iü sse  der S ter­
lingzone im V erk eh r m it F rank ­
re id i d ie H ände gebunden. A ußer­
dem  ze ig t m an  sid i en ttäu sd it über 
die jah rzeh n te lan g en  b ritisd ien  
W iderstände  g egenüber je d e r  S te i­
gerung  d e r französisd ien  A grar­
ausfuhr n a d i G roßbritann ien . Die 
französisd ie  W irtschaft h ä lt es 
m it R ed it oder U nred it für unw ahr- 
sd ie in lid i, daß eine F re ihande ls­
zone ih re  A usfuhr fö rdern  könnte.

G ew isse p o litisd ie  E rw ägungen 
sp ielen  ebenfalls e ine Rolle. Das 
b ritisd i-französisd ie  V erhältn is  muß 
vorläu fig  als gespannt, w enn  n id it 
gar als schledit angesehen  w erden, 
w en iger in  der d ip lom atisd ien  
K ulisse als in  der ö ffen tlid ien  M ei­
nung. M an b e tra d ite t den  N ad ib ar 
jen se its  des Ä rm elkanals als s tän ­
d igen  W idersad le r, sow ohl in  der 
E uropapolitik  als au d i in  der Be­
ziehung zu den USA und  im  O st- 
W est-V erhältn is . Die Bildung des 
G em einsam en M ark tes ging H and 
in  H and  m it e iner S tärkung  des V er­
trau en sv erh ä ltn isses  zw isdien  
F ran k re id i und  D eutsd iland . W ie 
sollte  das V erständn is fü r eine

F re ihandelszone in  F ran k re id i 
w ad isen , w enn  sid i g leid izeitig  ein 
po litisd ies M iß trauen  gegenüber 
G roßbritann ien  au sb re ite t und  es 
au d i jen se its  des Ä rm elkanals an  
M ißtönen n id it m angelt? Positiv  
g ib t an d ere rse its  die französisd ie  
D iplom atie der E uropapolitik  u n b e­
d ing te  P rio ritä t. G enera l de G aulle 
leh n t das W agn is der F re ihande ls­
zone n id it zu letzt desw egen  ab, 
w eil es se iner A nsid it n a d i die G e­
fahr in  s id i b irg t, d ie  eu ropä isd ie  
E inigung zu  ersd iw eren .

V erbreite te  V erständn islosigkeit 
A bsd iließend  m ag die F rage  ge­

s te llt w erden, ob innerhalb  der 
W irtsd ia ft die A nsid iten  über die 
F re ihandelszone n id it gew isse U n­
tersd iiede , je  n a d i B randie, auf­
w eisen. S ieht m an von  w enigen  
Im porteu rg ruppen  ab, is t d ies n id it 
d e r Fall. D iejenigen Industrie ­
zw eige, die von  der F re ihandels­
zone k e inerle i K onkurrenzbela­
stung  zu e rw arten  haben, ge lan ­
gen  au d i zu ke in e r positiven  S tel­
lungnahm e, sondern  v e rh a lten  sid i 
led ig lid i g leid igü ltig . W ie bere its  
e ingangs bem erk t, w eiß d ie  fran ­
zösisd ie  ö ffe n tlid ik e it n id it, w as 
sie m it dem  G edanken  anfangen  
soll. E ine O pposition, auf sad ilid ie  
A rgum ente  gegründet, ließe sid i 
jeden fa lls  le id ite r  überw inden  als 
d iese allgem ein  v e rb re ite te  V er­
ständnislosigkeit, die au d i die 
L andw irtsd iaft erfaßt, obw ohl d ie­
ser Teil der französisd ien  W irt­
sd ia ft von  der F reihandelszone w e­
nig  zu befü rd iten  und  zum indest 
langfris tig  z iem lid i v iel zu e rw ar­
ten  hätte . Bis auf w eiteres gilt eine 
Ä nderung  der französisd ien  Ein­
ste llung  als unw ahrsd ie in lid i. (fr.)

Noch eine Zuschriß: ICtc})ltitansiezMaiien im 'JIcooLoIĥ -^^sIcm

A n  die Redaktion 
„ Wirtschaflsdienst“
Hamburg 36 
Poststraße 11

Sehr geehrter Herr Berghändler!
D er K om m entator ,(h)" h a t im 

S d ilu ß te il se ines Beitrages auf 
S eite  309 des Juni-Heftes ausdrüdc- 
l id i zugunsten  d e r Beibehaltung 
je n e r  Finanzierungsm ethode p lä ­
d ie rt, d ie beispielsw eise in  M ün-

München, 15. Juli 1959

d ien  seit Ja h re n  von  F inanzier 
M ünem ann erfo lg re id i be trieben  
w ird. Er erw ähn te  dabei d ie Zwedc- 
d ien lid ik e it der E rrid itung  eines 
C learingsystem s.

D iese Idee finde id i seh r p ra k ­
tisd i und  au d i n o d i dazu angetan .

den  vo lk sw irtsd ia ftlid ien  E rforder­
n issen  (neben den  sd ion  befried ig­
ten  ju ristischen  und betriebsw irt- 
sdiaftlichen) zu en tsp red ien . N a tü r­
lich m üßte ein so ld ies C learing­
system  m öglichst reg ional sein. Es 
w äre d u rd iaus denkbar, eine reg io ­
na le  C learingste lle  e tw a in  der 
Form  e in e r GmbH seitens der p r i­
v a te n  G eschäftsbanken errid iten  zu 
lassen, u n te r besonderer H inzuzie-
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